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Ein Sermon
Von der Betrachtung

des heiligen Leidens

LChriſti;
geſchrieben a. 1521.

mnum erſten, bedencken etliche das
1 Leiden Chriſti alſo, daß ſie uber

S ſchelten Juv die Juden zornig werden, ſingen

das und laſſens alſo genug ſeyn: gleichwie
ſie gewohnet ſind andere Leute zu klagen,
und ihre Widerſacher verdammen und
verſprechen.“ Das maochte wol nicht

X2 Chrih bel von ihnen reden.
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Chriſtus Leiden, ſondern Judas und der
Juden Bosheit, bedacht heiſſen.Zum andern, haben etliche angezeiget

mancherley Nutz und Frucht, ſo aus
Chriſtus Leiden Betrachtung komme.
Dazu gehet irre* ein Sprüuch, Alberto
zugeſchrieben, daß es beſſer ſey, Chriſtus
Leiden einmal ohenhin uberdacht, denn
ob man ein gantz Jahr faſtete und-alle
Tage einen Pſalter betete, ic. Dem fol—
gen ſie blind dahin, und gerathet eben
wider die rechte Frucht des Leidens Chri
ſti. Denn ſie das ihre drinnen ſuchen.
Darum tragen ſie ſich mit Bikdlein und
Buchlein, Briefen und Creutzen, auch et
liche ſo ferne fahren, daß ſierſich vor Waſ
ſer, Eiſen, Feuer und, allerley Fahrlich
keit zu ſichern vermeynen, und alſo Chri—
ſtus Leiden ein Unleiden iwmahnen wir
cken ſoll wider ſeine Art und Natur.

Zum dritten, haben ſie Mitleidenmit
Chriſto, ihn zu klagen und zu. beweinen

m alsman tragt ſich mit einem Spruch,
a daß ſie nichts leiden durfen.
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als einen unſchuldigen Menſchen, gleich—
wie die Weiber, die Chriſto von Jeruſa—
lem nachfolgeten und von ihm geſtraft
wurden, ſie ſolten ſich ſelbſt beweinen und
ihre Kinder. Der Art ſind, die mitten in
der Paßion weit ausreiſen, und von dem
Abſchied Chriſti zu Bethanien und von
der Jungfrauen Marien Schmertzen viel
eintragen, und kommen auch nicht weiter.
Daher kommt es, daß man die Paßion ſo
viel Stunden verzeucht, weiß GOtt, ob
es mehr zum Schlafen, oder zum Wachen
erdacht iſt. Jn dieſe Rotte gehoren auch
die, die gelehret haben, wie groſſe Frucht
die heilige Meſſe habe, und ihrer Einfaltiq
keit nach achten ſie es genug, wo ſie Miſſe
horen; dahin man uns fuhret durch etli—
cher Lehrer Spruche, daß die Meſſe opere-
operati, non opere operantis, von ihr ſel—

ber, auch ohne unſer Verdienſt und Wur
Te, angenehm ſey. Gerade, als ware das
zoenug, ſo doch die Meſſe nicht um ihr ſelbſt
Svurdigkeit, ſondern uns zu wurdigen, iſt
eingeſetzet, ſonderlich um des Leidens

—ll  3 Chriſti



S (6) s
Chriſti willen zu bedencken. Denn wo
das nicht geſchicht, ſo machet man aus der
Meſſe ein leiblich unfruchtbar Werck, es
ſey an ihm ſelbſt ſo gut es mag. Denn was

hilft dichs, daß GOtt GOtt iſt? Was
iſts nutze, daß Eſſen und Trincken an ihm
ſelbſt geſund und gut iſt, wenn es dir nicht
geſund iſt? Und zu beſorgen iſt, daß man
es mit vielen Meſſen nicht beſſer machet,
wenn man nicht die rechte Frucht darinnen
Juchet.

Zum vierten, die bedencken das Lei—
Den Chriſtirecht, die ihn alio anſehen, daß
ſie hertzlich davor erſchrecken, und ihr Ge
wiſſen gleich ſincket in ein Verzagen. Das
Erſchrecken ſoll daher kommen, daß du ſie
heſt den geſtrengen Zorn und unwanckel
baren Ernſt GOttes uber die Sunde und
Sunder, daß er auch ſeinem einigen al—
lerliebſten Sohn hat nicht wollen die Sun
der los geben, er thate denn fur ſie eine ſol
che ſchwere Buſſe, als er ſpricht durch Eſai
am 53, 8: Um der Sunde willen mei—
nes Volcks habe ich ihn geſchlatten.

Was
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Was will dem Sunder begegnen, wenn
das liebſte Kind alſo geſchlagen wird? Es
muß ein unausſprechlicher unertraglicher
Ernſt da ſeyn, dem eine ſo groſſe unmaßli—
che Perſon entgegen gehet, und dafur lei
det und ſtirbet, und wenn durecht tief be
denckeſt, daß GOttes Sohn, die ewige
Weisheit des Vaters, ſelbſt leidet, ſo
wirſt du wol.erſchrecken, und ie mehr, ie

tiefer.

Zum funften, daß du dir tief einbil—
deſt, und gar nicht zweifelſt, du ſeyſts, der
alſo Chriſtum martert. Denn deine Sun
den habens gewißlich gethan. Alſo ſchlug
und erſchreckte St. Petrus Ap. Geſch. 2,
37. die Juden, gleichwie ein Donner—
ſchlag, da er zu ihnen ſprach alle inge—
mein: Jhr habt ihn gecreutziget!

daß dreytauſend denſelbigen Tag erſchre
cker und zappelnde zu den Apoſteln ſpra—
chen: O lieben Bruder, was ſollen
wir thun? Darum, wenn du die Nagel
Chriſti ſieheſt durch ſeine Hande dringen,

X4 glau
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glaube ſicher, daß es deine Werke ſind;
ſieheſt du ſeine Dornen-Crone, glaube,
es ſind deine boſe Gedancken, rc.

Zunm ſechſten, wo Chriſtus Eine Dor
ne ſticht, da ſolten dich billig mehr denn
hundert tauſend Dorner ſtechen. Woö
Chriſto Ein Nagel ſeine Hande oder
Fuſſe durchmartert, ſölteſt du ewig folche
und noch argere Nagel erleiden, als denn
auch geſchehen wird denen, die Chriſtus
Leiden an ihnen laſſen verlohren werden.
Denn dieſer ernſte Spiegel Chriſtus wird
nicht lugen noch ſchimpfen*, was er an—
Jeiget, mußß alſo ſeyn uberſchwanglich.

Zum ſiebenten, ein ſolch Schrecken
nahm Sanct Bernhardus daraus, daß
er ſprach: Jch meynete, ich ware ſicher,
wuſte nichts von dem ewigen Urtheil, das
im Himmel uber mich gangen war, bis
daß ich ſahe, daß der einige GOttes Sohn

ſich

ſchertzen.
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ſich meiner erbarmet, hervor tritt und in
daſſelbige Urtheil ſich fur mich ergiebet.
Awe! es iſt mir nicht mehr zu ſpielen und
ſicher zu ſeyn, wenn ein ſolcher Ernſt da—

hinten iſt. Alſo gebot er den Weibern:
Luc. 23,28. Weinet nicht uber mich,
ſondern uber euch ſelbſt und uber eure
Kinder; und ſaget Urſach: denn thut
man alſo dem grunen Holtz, was will
mit dem durren werden? Als ſolt er
ſagen: Aus meiner Marter lernet, was
ihr verdienet und wie es euch gehen ſoll.
Denn hie iſt es wahr, daß ein klein Brock
lein* geſchlagen wird, den groſſen Hund
zu ſchrecken. Alſo hat der Prophet auch
geſagt: Es ſollen ſich ſelbſt uber ihn
klagen alle Geſchlechte auf Erden.
Spricht nicht, ſie ſollen Jhn klagen; ſon
dern, ſich ſelbſt uber ihn klagen. Alſo er—
ſchracken auch die Ap. Geſch. 2, 37. wie
oben geſaget, daß ſie den Apoſteln ſagten:
G Bruder, was ſollen wir thun?

5 2 Jtem,
J
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Jtem, alſo ſinget die Kirche: Jch will
fleißig daran gedencken, und ſo wird in
mir verſchmachten meine Seele.

Zum achten, in dieſem Punet muß
man ſich gar wohl uben, denn faſt der
Nutzen des Leidens Chriſti gar daran ge—
legen iſt, daß der Menſch zuſein ſelbſt Er—
kenntniß komme, und fur ihm ſelbſt er—
ſchreckt und zuſchlagen werde; und wo
der Menſch nicht dahin kommt, iſt ihm das
Leiden Chriſti noch nicht recht nutze wor—
den. Denn das eigentliche naturliche
Werck des Leidens Chriſti iſt, daß es ihm
den Menſchen gleichformig mache, daß,
wie Chriſtus an Leib und Seele jammer—
lich in unſern Sunden gemartert wird,
muſſen wir auch ihm nach alſo gemartert
werden im Gewiſſen von unſern Sunden.
Es gehet auch hie nicht zu mit vielen Wor
ten, ſondern mit tiefen Gedancken und
Großachtung der Sunden. Nimm ein
Gleichniß: Wenn ein Ubelthater wurde
gerichtet darum, daß er eines Furſten oder

Konigs
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KonigsKind erwurget hatte, und du ſicher
wareſt, ſingeſt und ſpieleſt, als wareſt du
gantz unſchuldig, bis daß man dich ſchreck—
lich angriffe und dich uberwinde“, du hat—
teſt den Ubelthäter dazu vermocht, ſiehe,
hie wurde dir die Welt zu enge werden,
ſonderlich wenn das Gewiſſen dir auch
abfiele: alſo viel angſter ſoll dir werden,
wenn du Chriſtus Leiden bedenckeſt. Denn
die Ubelthater, die Juden, wiewol ſie nun
GDOtt gerichtet und vertrieben hat, ſind

ſie doch deiner Sunde Diener geweſen, und
du biſt wahrhaftig, der durch ſeine Sun
de GOtt ſeinen Sohn erwurget und ge
creutziget hat, wie geſaget iſt.

Zum neunten, wer ſich ſo hart und
durre empfindet, daß ihn Chriſtus Leiden

nicht alſo erſchrecket und in ſein Bekennt
niß fuhret, der ſoll ſich furchten. Denn da
wird nichts anders aus, dem Bilde und
Leiden Chriſti muſt du gleichformig wer

Xos den,
x überfuhrete.
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den, es geſchehe in dem Leben, oder in der
Hollen, zum wenigſten muſt du am Ster
ben in das Erſchrecken fallen und zittern,
beben und alles fuhlen, was Chriſtus
am Creutze leidet. Nun iſt es grauſamn, am
CTodt-Bette deß zu warten. Darum ſolt
du GOdCdJ bitten, daß Er dein Hertz er
weiche und laſſe dich fruchtbarlich Chri—
ſtus Leiden bedencken. Denn es auch nicht
moglich iſt, daß Chriſtus Leiden von uns
ſelber moge bedacht werden grundlich,
EGDtt ſencke es denn in unſer Hertz. Auch
noch dieſe Betrachtung, noch keine ande

re Lehre dir darum gegeben wird, daß du

ſolt friſch und von dir ſelbſt darauf fallen,
daſſelbige zu vollbringen, ſondern zuvor

GoOttes Gnade ſuchen und begehren, daß
du es durch ſeine Gnade, und nicht durch
dich ſelbſt, vollbringeſt. Denn daher iſt
kommen, daß, die oben angezeiget ſind,
Chriſti Leiden nicht recht handeln. Denn
ſie GOtt nicht darum anruffen, ſondern
aus ihrem eigenen Vermogen eigene Wei

ſe
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ſe dazu erfinden, gantz menſchlich und un
fruchtbarlich damit umgehen.

Zum zehnten, wer alſo GOttes Lei— k
L

den einen Tag, eine Stunde, ja eine
Vierthelſtunde bedencket, von demſelbigen
wollen wir frey ſagen, daß es beſſer ſey,
denn ob er ein gantz Jahr faſtet, alle
Tage einen Pſalter betet, ja daß er hun

in

ſchen weſentlich und gar nahe, wie de
Taufe wiederum neu gebieret. Hie wir—
cket das Leiden Chriſti ſein rechtes natur—

lich edles Werck, erwurget den alten
Adam, vertreibet alle Luſt, Freude und Jns
Zuverſicht, die manhaben mag von Crea 2
turen, gleichwie Chriſtus von allen, aach ſi

„von GOtt, verlaſfen war.
Zumeilften, dieweil denn ſolch Werck

nicht in unſer Hand iſt, ſo geſchicht es,

es doch nicht zuden Stunde. Dennoch ſon
daß wir es zuweilen bitten, und erlangen

J 27
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man nicht verzagen, oder ablaſſen, zuwei—
len kommt es, da wir nicht darumbitten,
wie GOtt denn weiß und will, denn es
will frey ſeyn und ungefangen. Da wird
denn der Menſch betrubet in ſeinem Ge
wiſſen, und mißfallt ihm ſelbſt ubel in
ſeinem Leben, und mag wol ſeyn, daß er
nicht weiß, daß Chriſtus Leiden in ihm ſol
ches wircket, daran er vielleicht nicht geden
cket, gleichwie die andern faſt an Chri—
ſtus Leiden gedencken, und doch nicht in
ihr Selbſt-Erkenntniß daraus kommen.
Bey jenen iſt das Leiden Chriſti heimlich
und wahrhaftig, bey dieſen ſcheinbarlich
und betruglich, und der Weiſe nach, GOtt
oft das Blatt umwendet, daß die nicht das
Leiden bedencken, die es bedencken.

Zum zwolften. Bisher ſind wir in der
Marter-Woche geweſen, und haben den
CharFreytag recht begangen. Nun kom
men wir zu dem Oſter-Tage und Auferſte
hung Chriſti. Wenn der Menſch alſo
ſeiner Sunden gewahr worden, und gantz

er
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erſchreckt in ihm ſelbſt iſt, muß man acht
haben, daß die Sunden nicht alſo im Ge—
wiſſen bleiben, es wurde gewiß ein lauter
Werzweifeln daraus; ſondern, gleichwie
ſie aus Chriſto gefloſſen und erkañt wor
den ſind, ſo muß man ſie wieder auf ihn
ſchutten, und das Gewiſſen ledig ma—
chen.

Darum ſiehe ja zu, daßdu nicht thuſt,
wie die verkehrten Menſchen, die ſich mit
ihren Sunden im Hertzen beiſſen und
freſſen, und ſtreben darnach, daß, ſie
durch gute Wercke oder Gnugthun, hin
und her laufen, oder auch mit Ablaß, ſich
heraus arbeiten und der Sunde los wer—
den mogen, welches unmoglich iſt, und
leider weit eingeriſſen iſt ſolche falſche Zu—
verſicht der Gnugthuung und Wallfahr
ten.

Zum dreyzehnten, denn wirfeſt du
aber deine Sunde von dir auf Chri—

ſtum, wenn du veſtiglich glaubeſt, daß
ſeine Wunden und Leiden ſind deine

Sunde,
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Sunde, daß er ſie trage und bezahle, wie
Eſaias 53, 6. ſaget: GOtt hat unſer
aller Sunde auf ihn gelegt. Und
St. Petrus, 1Petr. 2, 24. Er hat
unſere Sunde an ſeinem Leibe tgetra—
gen auf dem Holtz des Creutzes. St.
Paulus 2 Cor. 5,21. GOtt hat ihn
gemacht zur Sunde fur uns, auf daß
wir durch ihn gerecht wurden.
Aufdieſe und dergleichen Spruche muſt

du mit gantzem Wag dich verlaſſen, ſo
viel mehr, ſo härter dich dein Gewiſſen
martert. Denn wo du das nicht thuſt,
ſondern durch deine Reue und Gnugthu
ung dich vermiſſeſt zu ſtillen, ſo wirſt du
nimmermehr zurRuhe kommen, und muſt
zuletzt doch verzweifeln. Denn unſere
Sunde, wenn wir ſie in unſerm Gewiſ—
ſen handeln und bey uns laſſen bleiben,
in unſerm Hertzen anſehen, ſo ſind ſie uns
viel zu ſtarck, und leben ewiglich. Aber
wenn wir ſehen, daß ſie auf Chriſto lie
gen, und er ſie uberwindet durch ſei—
ne Auferſtehung: und wir das kecklich

glau
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glauben: ſo ſind ſie todt und zunichte
worden. Dennm auf Chriſto mochten ſie
nicht bleiben, fie ſind durch ſein Aufer—
ſtehen verſchlungen, und ſieheſt ietzt keine
Wunden, keine Schmertzen an ihm, das
iſt, keiner Sunden Anzeigung. Alſo
eſpricht St. Paulus Rom. 4, 23. daß
Chriſtus geſtorben iſt um unſer Sun
de, und: auferſtanden um unſer Ge—
rechtigkeit, das iſt, in ſeinen Leiden
machet er unſre Sunde bekannt, und er—
wurget ſie alſo, aber durch ſein Aufer—
iſtehen machet er uns gerecht und los
von allen Sunden, ſo wir anders daſſel—
bige glauben.

Zum vierzehnten, wenn:-du. nun
nicht magſt glauben, ſo ſoltddu wie vor—
hin geſagt, GOtt darummmen, denn
dieſer Punct iſt auch allein NGOTes
Hand frey, und wird auch gleich geben
zuweilen offentlich, zuweilen heimlich,
wie von dem Punct des Leidens geſagt iſt.
Magſt dich aber dazu reitzen: zum erſten,
nicht das Leiden Chriſti mehr anzuſehen,

(denn
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(denn das hat nun ſein Werck gethan
und dich erſchreckt;)ſondern durch hin drin
gen und anſehen ſein freundlich Hertz,
wie voller Liebe das gegen dir iſt, die ihn
dazu zwinget, daß er dein Gewiſſen und
deine Sunde ſo ſchwerlich traget. Alſo
wird dir das Hertz gegen ihm ſuſſe, und
die Zuverſicht des Glaubens geſtarcket.

Darnach weiter ſteige durch?Chriſtus
Hertz zu GOttes Hertz, und ſiehe, daß
Chriſtus dir die Liebe nicht hatte mocht
erzeigen, wenn es GOtt nicht hatte ge—
wolt in ewiger Liebe haben, welchem
Chriſtus mit ſeiner Liebe gegen dir ge—
horſam iſt, da wirſt du finden das gottli—
che gute Vater-Hertz, und wie Chri
ſtus ſaget, alſo durch Chriſtum zum Va
ter gezogen, da wirſt du denn verſtehen
den Spruch Chriſti, Joh. 3, 16. Alſo
hat GOtt die Welt geliebet, daß er
ſeinen einigen Sohn ubergeben hat.?c.
Daß heißt denn, GOtt recht erkennet,
wenn man ihn nicht bey der Gewalt oder
Weisheit, (die erſchrecklich ſind) ſondern

bey
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bey der Gute und Liebe, ergreift. Da kan
der Glaube und Zuverſicht denn beſteheñ,

und iſt der Menſch alſo wahrhaftig neu in
GOtt gebohren.

Zum funfzehnten, wenn alſo dein
Hertz in Chriſto beſtätigt iſt, und nun
den Sunden feind worden biſt, aus Liebe,
nicht aus Furcht der Pein: ſo ſoll hinfur—
der das Leiden Chriſti auch ein Exempel
iſeyn deines gantzen Lebens, und nun auf
eine andere Weiſe daſſelbige bedencken,

denn bisher haben wir es bedacht als ein
Sacrament, das in uns wircket, und wir
leiden, nun bedeneken wir es, daß wir
auch wircken, nemlich alſo:

So dich ein Wehetag oder Kranck—
heit beſchweret, dencke, wie geringe das
ſey gegen der Dornen-Crone und Nageln
Chriſti.

So du muſt thun, oder laſſen, was dir
widert, dencke, wie Chriſtus gebunden
und gefangen hin und her gefuhret
wird.

Ficht
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Ficht dich die Hoffart an, ſiehe wie dein

HErr verſpottet und mit den Schachern
verachtet wird.

Stoßt dich Unkeuſchheit und Luſt an,
dencke, wie bitterlich Chriſtus ſein zartesFleiſch zergeiſſelt, durchſtochen und durch-

ſchlagen wird.Ficht dich Haß und Neid an, oder Ra
che ſucheſt, gedencke, wie Chriſtus mit
vielen Thranen und Rufen fur dich und
alle ſeine Feinde gebeten hat, der ſich wol
billiger gerochen hatte.

So dich Trubſal und waſerley Wi—
derwartigkeit, leiblich oder geiſtlich, be
kummert, ſtarcke: dein Hertz und ſprich:
Ey warum. ſolt ich denn nicht auch ein
klein Betruhniß leiden, ſo mein HErr im
Garten Blut vor Angſt und Betrubniß
ſchwitzet? Ein fauler ſchandlicher Knecht

J 1
ware das, der Auf dem Bette iegen wol
te, wenn ſein Herr in Todes Nothen ſtrei
ten muß.

Siehe alſo wider alle Laſter und Un-
tugend kan man in Chriſto Starcke und

Lab

mt—
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abſal finden. Und das iſt recht Chri—
ſtus Leiden bedacht. Das ſind die Fruch
te ſeines Leidens, und wer alſo ſich darin
nen ubet, der thut beſſer, denn daß er
alle Paßion horete, oder alle Meſſe laſe.
Das heiſſen auch rechte Chriſten, die
Chriſtus Leben und Namen. alſo in ihr
Leben ziehen, wie St. Paulus ſagt Gal.
5, 24. Die da Chriſto zutzehoren, die
haben ihr Sleiſch mit allen ſeinen Be—
gierden gecreutziget mit Chriſto.

DennChriſttzs Leiden muß nicht mit
Worten Amd Schein, ſondern mit. dem
Leben unr!rorhaftig gehandelt wetden.
So vernighnet :Ot. Paulug iuig ju den

Ebraern am 2, 3. Gedrencket an den,
der einen ſolchen Widerſtreit (Wi—
derſprechen von den Sundern) von den
boſen Menſchen erlitten hat, auf
daß ihr geſtarcket und nicht matt
werdet in eurem Gemuthe. Und St.
Petrus, 1 Petr.4,1. Wie Chriſtus in
ſeinem Leibe geelitten hat, ſo ſollt ihr
euch mit ſolchen Gedancken ruſten

und
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und ſtarcken. Aber dieſe Betrachtung.
iſt aus der Weiſe gekommen und ſeltſam
worden, der doch die Epiſteln St. Pau
lus und Petrus voll ſind. Wir haben das
Weſen in einen Schein verwandelt, und

das Leiden Chriſti bedencken, allein
auf die Briefe und an die

Wande gemahlet.
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